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Ein Ort der Begegnung am Wohler Chilegässli
Das «KafiHoi» soll ein besonderer Begegnungsort werden, betrieben vonMenschenmit Beeinträchtigung.

NathalieWolgensinger

Noch 46 Tage läuft das Crowd-
funding für das «Kafi Hoi» am
Wohler Chilegässli. Dort, im
Domherr-Meyer-Haus, will die
Integra, die Institution fürMen-
schen mit einer Beeinträchti-
gung, einKaffeemitVerkaufsla-
den einrichten. Nichts weniger
als den besten Kaffee vonWoh-
lenwilldie Institution ihrenGäs-
tenservieren.DamitderWunsch
inErfüllunggeht,brauchteseine
richtig guteKaffeemaschine.

Für diese Anschaffung und
fürdieSchulungderKlientinnen
und Klienten hat die Integra ein
Crowdfunding lanciert. Dem
Wunschbetragvon20’000Fran-
ken ist man schon ein schönes
Stück näher gekommen. Am

Dienstag, 11. März, haben 87
Unterstützende den Betrag von
14’805Franken gespendet.

IndenSommermonaten
wirdauchdraussenserviert
Seit dem10.März liegtnunauch
das Baugesuch der Besitzerin
der Immobilie, der katholischen
Kirchgemeinde, für die Anpas-
sungen im Erdgeschoss des
Domherr-Meyer-Hausesöffent-
lich auf. Daraus ist zu entneh-
men, dassmaximal vierzig Sitz-
plätze zurVerfügung stehen, in-
klusive einer gemütlichen
Lounge für entspannte Begeg-
nungen. In den Sommermona-
ten kann man den Kaffee auch
imAussenbereich geniessen.

Die Institution schreibt in
der Beilage zum Baugesuch:

«Das ‹Hoi› ist ein Ort der Be-
gegnung, an dem Barrieren
überwunden und Menschen
zusammengebracht werden.
DieMitarbeitendenmit Beein-
trächtigung stehen imZentrum
und prägen durch ihre Tätigkeit
eine einzigartige, einladende
Atmosphäre.»

Eineeinladendeundun-
komplizierteAtmosphäre
Das«Hoi»wird vonMontagbis
Freitag von 8.30 bis 16 Uhr ge-
öffnet sein. Angeboten werden
neben Kaffee- und Teespeziali-
täten auch hausgemachte Ge-
tränke,BackwarenundSuppen.
Hergestellt werden die Produk-
te in der Küche des Restaurants
HansundHeidi anderAllmend-
strasse.

Weiter steht in den Unterlagen:
«Das ‹Hoi› ist ein inklusiver
Arbeitsplatz,dieMitarbeitenden
mit Beeinträchtigung sollen
Gastgebende sein und nur wo
nötig und sinnvoll durch Fach-
personenunterstütztundbeglei-
tet werden.» Das etwas andere
LokalbietedenGästeneineein-
ladendeundunkomplizierteAt-
mosphäre, sodieBeilageweiter.

Mit zum Angebot gehören
auch Produkte aus den Integra-
Werkstätten. Dabei handelt es
sich um handgefertigte Ge-
schenkartikel, Lebensmittelpro-
dukteundArtikel aus recycelten
Materialien. Das Baugesuch
liegt noch bis 7. April öffentlich
auf. Die Eröffnung ist für den
September dieses Jahres vor-
gesehen.

Im Domherr-Meyer-Haus wird im September dieses Jahres das
«Kafi Hoi» seine Türen öffnen. Bild: Melanie Burgener

Eine Lärche führt zum Nachbarschaftsstreit
Weil der Baum imGarten derNachbarn zu lästigemMehraufwand führt, treffen sich zwei Freiämter Ehepaare vor demBezirksgerichtMuri.

Melanie Burgener

IneinemkleinenFreiämterDorf
sitzt an diesem sonnigenMärz-
nachmittag ein Elsternpärchen
in seinem Nest und ahnt nicht,
dass seinGlückbald vorbei sein
könnte. Denn ein paar Dörfer
weiter wird just in diesem Mo-
mentdarüberdiskutiert, ob sein
Heim, eine etwa 14Meter hohe
Lärche, gefällt werden muss.
Die Nadeln sind das Problem.
Diese verliert dieBaumart zwar
vor allem imHerbst, aberwenn
der Wind weht, fliegen sie das
ganze Jahr über durch die Luft.
So auch in jenem Freiämter
Dorf, wo sie für Ärger sorgen.

Hier verstopfen die Nadeln
ebenjener Lärche des Ehepaars
Müller (alle Namen geändert)
die Dachrinne und die Fugen
desWintergartensdesEhepaars
Meier. Letzteres muss deshalb
zusätzliche Stunden in Putz-
arbeit investieren, ansonsten
läuftdasWasser vomDachnicht
ab und die Tür des Wintergar-
tens kann nicht geschlossen
werden. Für sie ist klar: Esmuss
eine Lösung her.

Am liebsten wäre es den
Meiers, der Baumwürde gefällt.
Das hingegen kommt für die
Müllers nicht infrage.Weil jegli-
cheVersuche,einenKompromiss
zu finden, scheiterten und auch
der Friedensrichter nicht helfen
konnte, treffen sie sich nun vor
demBezirksgerichtMuri.

15 Jahre langwardieLärche
nieeinThema
FrauMeierhatEndeNovember
2024 gegen Frau und Herrn
Müller Klage erhoben. Nun soll
GerichtspräsidentMarkusKoch
über den Baum entscheiden.
Bevor dieser die Verhandlung
beginnt, unternimmt er einen
letzten Versuch, den Streit zu
schlichten: «Sie müssen die
nächsten 40 Jahre miteinander
auskommen. Besteht die Mög-
lichkeit auf eine aussergericht-
liche Vereinbarung?»

Wenn die Verhandlung be-
ginne, gäbeesnur schwarzoder
weiss. Entweder, die Lärche

bleibt stehen oder eben nicht.
SiehabebereitsmehrereVersu-
cheunternommen, eineLösung
zu finden, sagt Frau Meier, die
mit einem Anwalt und ihrem
MannvorGericht erscheint. Sie
und der Friedensrichter hätten
vorgeschlagen, dass man die
Lärche kürzt, da sie laut Gesetz
aufgrunddesGrenzabstands zu
hoch ist.

Aber eigentlich geht es den
Meiers ja garnichtumdieHöhe,
sondern um die Nadeln. Das
hätten sie aber erst vom Frie-
densrichter erfahren, betont
Müller.Hätten siedas früher ge-
wusst, hätte man sich einigen
können. Sie hege aber den Ver-
dacht, der Baum sei ein Pro-
blem, weil Meiers kürzlich eine
Photovoltaikanlage installiert
haben und nun mehr Sonnen-

licht wollen. Denn in den ver-
gangenen 15 Jahren wäre er nie
Thema gewesen.

«Siemüssennachvorne
schauen»
Koch fasst zusammen, dass es
alsobereits einenKompromiss-
vorschlag vom Friedensrichter
gibt, der auch für Meiers passt:
«Sie könnten die Lärche von
14auf 11,5Meter kürzen.»Nein,
sagen die Müllers, denn zu-
oberst auf dem Baum niste ein
Elsternpärchen. «Wir sind in
einem Vogelschutzverein tätig.
Es ist uns wichtig, dass der
Baum seineHöhe behält.»

Dannkönntensiedochzwei-
mal im Jahr die Kosten für eine
professionelleReinigung fürdie
Nachbarn übernehmen, so
Koch.DamitwärenMüllers ein-

verstanden – Frau Meier aber
nicht: «Unser Haus steht im
Westwind,wir haben das ganze
Jahr über Nadeln, nicht nur
zweimalpro Jahr.»Zudemist sie
sich nicht sicher, ob sie einen
aussergerichtlichen Kompro-
misswill. «Jetzt habe ichbereits
soweit gehenmüssen...»

Müllerswilligen
zähneknirschendein
Sie habe mehrmals vorgeschla-
gen, dass man zusammen an
einen Tisch sitzt. Markus Koch
entgegnet: «Jetzt sitzenwir ja an
einem Tisch. Sie müssen nach
vorne schauen. Irgendwann
muss man sich entscheiden, ob
man einen Streit weiterführen
oder einfach einmal leer schlu-
ckenunddemanderendieHand
reichenwill.»NacheinigemHin

und Her schlägt Koch vor,
Meiers sollen viermal pro Jahr
eine Firma engagieren. Darauf-
hinverlassendiesedenSaal, um
sich zubesprechen. Schliesslich
gehen sie den Deal ein. Auch
Müllers wollen einschlagen –
aber nur, wenn die Kosten für
die Reinigung limitiert sind.
Koch schlägt 500 Franken pro
Auftrag vor. Das reiche nicht,
sagt Herr Meier: «Als wir unse-
ren Wintergarten putzen lies-
sen, verlangte die Firma 2000
Franken extra, weil man mit
derLeiternicht sicher aufsDach
kommt.» So viel möchtenMül-
lers nicht bezahlen.

Also zurück zumerstenVor-
schlag: Die Lärche bis unter
die vorgeschriebene Höhe von
12Meternkürzen.Müllerswilli-
gen zähneknirschend ein. Auch

mit 10 Metern könnten sie le-
ben.Das sei ihnen lieber, alsden
Baumganzzu fällen. FrauMeier
will den Baum auf 9 Meter ge-
stutzt sehen – auch dem stim-
men sie zu. «Also Frau Meier
...?», fragtKoch, bereit, dieDis-
kussionabzuschliessen. Siekön-
ne sichnichtganzvorstellen,wie
hoch 9 Meter seien, antwortet
diese. Sie benötige nochmals 5
Minuten Besprechungszeit mit
ihremAnwalt.

Schliesslich sagt sie Ja.«Weil
wir aberdenFriedensrichterbe-
zahlen,wollenwir dieGerichts-
kostennichtübernehmen», sagt
sie.Das sollendieNachbarn tun.
Die sehendasanders, siehätten
ja nicht vor Gericht gewollt. Als
Kochvorschlägt, ihnenmitdem
Preis auf 500 Franken ent-
gegenzukommen, weil es nicht
zurVerhandlungkam, schlagen
sie ein.

Sie müssen die Lärche nun
innert45Tagenauf9Meterkür-
zen. «Sie haben einen guten
Schritt gemacht. Ichbinauchzu-
frieden.DasGericht ist nichtnur
fürdieRechtsprechungda, son-
dernauch,umfürRechtsfrieden
zu sorgen», schliesst Koch die
Diskussion ab. Ob auch die Els-
ternmitdemKompromiss eines
kürzeren Baums leben können,
wird sich zeigen.

Für zwei Elstern stand bei der Diskussion um eine Lärche ihr Nest auf dem Spiel. Symbolbild: Rahel Meier

«DasGericht
istnichtnur
fürdieRecht-
sprechung
da, sondern
auch,umfür
Rechtsfrieden
zusorgen.»
MarkusKoch
Gerichtspräsident


